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bqbipbk � Für kommenden
Sonntag lädt die evangeli-
sche Kirchengemeinde
„Zum Guten Hirten“ in Etel-
sen alle Mitglieder und wei-
teren Interessierten zum
Neujahrsempfang in die Kir-
che ein. Beginn ist um 18
Uhr. Der Abend steht unter
dem Motto „Gemeinde
stark machen“. Unter dem
selben Motto läuft im März
in allen evangelischen Ge-
meinden Niedersachsens
die Wahl der neuen Kir-
chenvorstände.

Auf dem Neujahrsemp-
fang wird der amtierende
Etelser Kirchenvorstand
nach seiner sechsjährigen
Tätigkeit Bilanz ziehen.
Rückblick und Ausblick, Bil-
der aus dem Gemeindele-
ben, Gedanken, Anregun-
gen und Kritik, Gespräche

und Begegnungen, Essen,
Trinken und Musik haben
an diesem Sonntagabend
Platz im gottesdienstlichen
Ablauf. Alle Kirchenvorste-
her sind an der Gestaltung
dieses Abends beteiligt.

Dazu gehört wie in jedem
Jahr die Nennung der ausge-
schiedenen und neu hinzu-
gekommenen Mitarbeiter
des Jahres 2011. In einem
offenen Teil besteht in be-
sonderer Weise die Möglich-
keit, sich auszutauschen
und sich über die Arbeit ei-
nes Kirchenvorstehers zu
informieren.

So soll dieser Neujahrs-
empfang nicht nur dazu er-
mutigen, im März auch zur
Wahl zu gehen, sondern da-
rüber hinaus Mut machen,
vielleicht selber noch zu
kandidieren.
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Das Wasserstraßen-Neubau-
amt in Helmstedt beauftrag-
te das in Verden heimische
Unternehmen Matthäi mit
den Arbeiten.= Ein Projekt
von beachtlichem Umfang,
auch finanziell. Der Auf-
tragswert beläuft sich nach
Angaben von Matthäi auf
rund 8,7 Millionen Euro.

Viele Herausforderungen
gelte es auf dem knapp
sechs Kilometer langen Ab-
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schnitt zu bewältigen. So
müsse das bisherige Weser-
ufer in vier Kurvenberei-
chen jeweils im Innenbo-
gen der Flusskurve zurück-
verlegt werden. Die Fluss-
sohle sei auf mindestens
3,20 Meter zu vertiefen.

Darüber hinaus hat die
Wasserbauabteilung der Fir-
ma eine etwa vier Hektar
große Ackerfläche mit  flut-
rinnenartiger Geländestruk-
tur zu schaffen. Diese Maß-
nahme dient als naturnaher
Ausgleich für die Uferrück-
verlegung.

Das gesamte Vorhaben
macht den Einsatz von spe-
zieller Technik, von wuchti-
gen Maschinen, Mengen
von Material und versierten
Fachkräften erforderlich.

Wie das Unternehmen mit-
teilt, kommen für den Aus-
hub von 365 000 Kubikme-
tern Boden, überwiegend
als Nassaushub, Stelzenpon-
tons mit Hydraulikbaggern
zum Einsatz. Der Transport
sowie die lage-genaue Ver-
klappung des  Aushubs  in
ehemalige Baggerseen erfol-
ge über Stromschubboote
und Hydroklappenschuten
auf dem Wasserweg nach
Bremen.

Die Umsetzung des Bau-
projekts verlange zudem
die Lieferung und den Ein-
bau von jeweils 55 000 Qua-
dratmetern Kornfilter und
Deckwerk aus Wasserbau-
steinen. Diese werden, wie
es in der Pressemitteilung
von Matthäi heißt, über

Stelzenpontons mit Hydrau-
likbaggern bis zu sechs Me-
ter unterhalb des Wasser-
spiegels auf der Uferbö-
schung und im Fußgraben
mit einer einzuhaltenden
Höhengenauigkeit von
zehn Zentimetern einge-
baut. Dabei würden die Bau-
stoffe ausschließlich wasser-
seitig durch Binnenschiffe
angeliefert.

Die Firma lege „höchsten
Wert auf die fachgerechte
und naturverträgliche Um-
setzung der erforderlichen
Renaturierungsmaßnah-
men“. So würden zum Ab-
schluss am neu entstande-
nen Ufer Bäume, Büsche,
Sträucher und Röhricht ge-
pflanzt sowie Zäune aus Ei-
chenspaltpfählen errichtet.
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i^kdtbabi � Venezuela
zählt zu den vielfältigsten
Ländern Lateinamerikas. Ka-
ribikstrände, die Bergland-
schaften der Anden, die Ori-
noco-Ebene sowie Wüsten
und Sümpfe prägen ein
Land, welches vielen durch
Militärputsche, Ölreichtum
und Korruption bekannt ist.
Für Donnerstag, 12. Januar,
um 19 Uhr lädt der Langwe-
deler Kulturverein zum Vor-
trag „Eine Reise durch Ve-
nezuela“ in Klenkes Gast-
haus ein.

Referent ist Ralph Volk-
land. Der Weltenbummler
aus Walsrode vermittelt in
seinen Vorträgen ein ganz
anderes Bild und zeigt dabei
die unterschiedlichen Kul-
turen und die beeindru-
ckende Natur des Landes.

Von der Hauptstadt Cara-
cas führt der Fotograf die

Schaulustigen zu den
traumhaft schönen Strän-
den der Karibik und weiter
durch undurchdringliche
Bergregenwälder in die An-
denstadt Merida und weiter
an die Grenze zu Kolum-
bien. Volkland beschreibt

das bunte Leben der unter-
schiedlichen Bevölkerungs-
gruppen und besticht nach
Angaben des Kulturvereins
mit wunderschönen Natur-
aufnahmen. „Er erzählt mit
Begeisterung über seine
persönlichen Erfahrungen

und entführt den Zuhörer
in eine fremde und exoti-
sche Welt“, heißt es weiter
in der Ankündigung.

Für den Vortrag wird kein
Eintritt erhoben. Volkland
würde sich allerdings über
eine Spende freuen.
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e^_boile � Eine „Fünf-Sin-
ne-Show“ einer Abenteuer-
reise mit der Transsibiri-
schen Eisenbahn präsen-
tiert das Hofcafé. Die erst-
malige Vorführung dieser
Art in dem Gasthaus an der
Haberloher Dorfstraße 2 am
Donnerstag, 19. Januar, um
19 Uhr beleuchtet einen
Trip, der quer über zwei
Kontinente hinweg vom
russischen Sankt Petersburg
nach der chinesischen
Hauptstadt Beijing führt.

Versprochen werden den
Schaulustigen beeindru-
ckende Fotos vom Baikal-
see, faszinierende Bilder aus
der Mongolei und bemer-
kenswerte Impressionen
aus dem Reich der Mitte.
Die Zuhörer können sich
obendrein verführen lassen
von den melancholischen
Liedern Sibiriens, den bizar-
ren Kehlkopfgesängen der
mongolischen Nomaden
und den poetischen Worten
des Dichters und Cafébetrei-
bers Roland Pöllnitz.

Zusammen mit seiner
Frau Lydia will er den Besu-
chern aber noch weitere
Sinnenfreuden bereiten:
„Fühlen Sie die makellose
Schönheit weißer Baikalkie-
sel, berühren Sie das Ge-
schenk eines Schamanen,
nehmen Sie einen Gott in
ihre Hände! Atmen Sie die
Gewürze der Steppe, ahnen
Sie die Weite der sibiri-
schen Taiga, schmecken Sie
die Köstlichkeit einer russi-
schen Soljanka“, heißt es in
der Pressemitteilung zu der
Veranstaltung, die keinen
Eintritt kostet.
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`irsbke^dbk � Die Freiwil-
lige Feuerwehr Cluvenha-
gen stellt am morgigen
Sonnabend auf dem Park-
platz der Stiftung Wald-
heim Container für Altpa-
pier bereit. Von 8 bis 13 Uhr
haben Einwohner Gelegen-
heit, dort Papier und Pappe
loszuwerden. Feuerwehr-
kräfte sind bei der Annah-
me behilflich. Der Erlös der
Sammlung ist für die Nach-
wuchsförderung bestimmt.
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Eigentlich sollte jeder Auto-
fahrer wissen, dass bei ei-
nem abgesenkten Bordstein
derjenige auf die Vorfahrt
zu achten hat, der diesen
überquert. Das Verkehrszei-
chen 205 „Achtung: Vor-
fahrt gewähren“ würde hier
jeden Zweifel beseitigen.

Aber warum wurde am
anderen Ende der Straße,
an der Ecke Haydnweg/
Mühlenstraße, eben dieses
Verkehrszeichen aufge-
stellt? Dort gibt es eindeutig
keinen abgesenkten Bord-
stein. Kam da jemand beim
Aufstellen des Verkehrszei-
chens durcheinander?

Problematisch ist auch
die Cluvenhagener Eisen-
bahnbrücke. Diese ist für
Fahrzeuge mit einem Ge-
wicht von über neun Ton-
nen gesperrt. Zum wieder-
holten Mal habe ich erlebt,
dass dort trotz der Ge-
wichtsbeschränkung Lkw
rüber fahren. Wenn die
Fahrer von der Straße An
der Eisenbahn zur Bahnbrü-
cke abbiegen und dann zur
Brücke hochfahren, stehen
sie vor einem Dilemma: Wo
soll ich lang? Über die Brü-
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cke dürfen sie nicht, nach
Lindholz geht es auch nicht
(Durchfahrt über 7,5 Ton-
nen verboten). Bleibt nur
noch der Weg geradeaus –
aber der ist für Lkw eine
Sackgasse. Und wo soll der
Fahrer mit seinem langen,
schweren Gerät drehen?
Diese Schwierigkeiten wür-
den Lkw-Fahrern erspart,
wenn die genannten Be-
schränkungen bereits an
der Abzweigung zur Brücke
kenntlich gemacht würden.

Ein weiteres Problem ist
die neu eingerichtete Bus-
haltestelle an der Hustedter
Straße. Im Dunkeln sind
dort die Kinder für Autofah-
rer sehr schlecht zu erken-
nen. Keine Straßenlaterne
leuchtet die Haltestelle aus,
noch weisen frühzeitig
Schilder darauf hin, dass
dort ein Busstopp für Schü-
ler ist. Ein Unterstand ist
dort auch nicht vorhanden,
was für die Kinder gerade
bei dem Sauwetter dieser
Tage misslich ist. Dass die
Bushaltestelle in nächster
Zeit wieder an die Straße
An der Eisenbahn zurück-
verlegt wird, glaube ich
nicht.
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i^kdtbabi � Für die Gym-
nastikgruppe am Montag-
morgen sucht der MTV
Langwedel dringend eine
Übungsleiterin. Die Gruppe
besteht aus sporterfahrenen
Frauen und Männern ab 50
Jahre mit viel Spaß an Be-
wegung. Das Übungspro-
gramm umfasste bisher
Aufwärmen inklusive Spie-
len, allgemeine Gymnastik
und Dehnübungen bis hin
zu gezielten Kräftigungs-
übungen für Rücken-,
Bauch-, Arm- und Beinmus-
kulatur. Wer Lust und Zeit
hat, montags von 8.30 bis
9.30 Uhr eine hochmotivier-
te Gruppe zu übernehmen,
sollte sich bei Petra Mannig,
Tel. 04232/3079, melden.
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bqbipbk � Neben den guten
Wünschen für das Jahr 2012
hatte die Geschäftsführerin
Karin Sievers dem Vorstand
des Schlossparkvereins Etel-
sen noch als verspätete „fro-
he Botschaft“ den Zwi-
schenstand der diesjährigen
Neujahrsspende zu über-
mitteln. Rund 9 300 Euro
sind bisher nach Angaben
von Pressewart Manfred
Köster zusammen gekom-
men, um die erforderlich
gewordenen Nachpflanzun-
gen mit Jungbäumen im

Schlosspark vornehmen zu
können. Darin enthalten
seien bisher 17 Baumpaten-
schaften.

Die Neujahrsspenden-Ak-
tion laufe noch bis Ende Ja-
nuar, teilte Köster weiter
mit. Anschließend würden
die Namen aller Spender in
der Presse veröffentlicht.
Bis dahin seien noch Ein-
zahlungen auf das Konto
107 37773 bei der Kreisspar-
kasse in Langwedel, Bank-
leitzahl 291 526 70, für den
guten Zweck möglich.
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a^sboabk � Die Reihen der
Anlieger für die Bebauung
der Grünfläche zwischen
der Feldstraße, Am Köbens,
Memeler Weg und Sonnen-
bergsweg sind nach wie vor
nicht geschlossen. Immer-
hin können sie grundsätz-
lich auf breite politische
Unterstützung für die viel-
fach gewünschte Lückenbe-
bauung zählen.

Wie zu erfahren war, tra-
fen sich bei der von bauwil-
ligen Grundeigentümern
initiierten Versammlung
am Mittwochabend im Haus

von Johann Meyer, Am Kö-
bens 19, ein Dutzend Anlie-
ger, die für die Erschlie-
ßung des Areals als Wohn-
gebiet sind, und genauso
viele Kommunalpolitiker –
aus allen Gemeinderatsfrak-
tionen, von der UBL und
vom Ortsrat – zum Informa-
tionsaustausch. „Die Vertre-
ter sämtlicher Fraktionen
haben Zustimmung zu dem
Bauvorhaben signalisiert“,
berichtete gestern Roger
Lindhorst, Sprecher der An-
liegergemeinschaft, auf
Nachfrage.

Doch gebe es immer noch
Gegner des Projekts. So ha-
be sich ein Eigentümer ge-
gen einen Wendehammer
am Ende einer neuen Stra-
ße ausgesprochen.

Als mögliches Alternativ-
modell nannte Lindhorst,
den Zufahrtsstutzen vom
Memeler Weg aus nur gut
bis zur Mitte der Grünflä-
che zu verlängern. „Dann
würde das Baugebiet ent-
sprechend kleiner ausfallen
und vielleicht nur noch
Platz für zwölf statt für 18
Häuser bieten.“

Bebauungspläne müssten
im öffentlichen Interesse
sein. „Und sie setzen die Ei-
nigkeit der Eigentümer vo-
raus“, sagte dazu Petra
Schütte (CDU) auf Nachfra-
ge. Die Fraktionen seien
sich in diesem Punkt einig.

Die Gemeinde warte jetzt
das Gutachten zum „Ent-
wässerungsproblem“ (wir
berichteten) ab, ergänzte
Bürgermeister Brandt. Dann
erfolge, voraussichtlich
noch im ersten Halbjahr, ei-
ne Bürgeranhörung zu dem
Vorhaben. � ãã
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